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(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Nit der Gratis-Beilage:
„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“

Abonnements
auf das „Kreisblatt“ werden jederzeit
von den Kaiſerl. Poſt Anſtalten, auf
dem Lande auch von den Landbrief-
trägern, den Ausgabeſtellen, den Aus-
trägern, ſowie von der Expedition
(Altenburger Schulplatz 5) entgegen-
genommen.

G eeaa..eaaaaa
Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Einführung der Poſt anweiſungen im
Verkehr mit den deutſchen Schutzge-

bieten von Kamerun und Togo.
Vom 1. Juli 1890 ab können im Verkehr mit

den deutſchen Schutzgebieten von Kamerun und
Togo Zahlungen bis zum Betrage von 400 M.
im Wege der Poſtanweiſung durch die deutſchen
Poſtanſtalten vermittelt werden.

Auf den Poſtanweiſungen, zu deren Ausſtell
ung Formulare der für den internationalen Poſt-
anweiſungsverkehr vorgeſchriebenen Art zu ver-
wenden ſind, iſt der dem Empfänger zu zahlende
Betrag vom Abſender in Mark und Pfennig an-
zugeben. Die Poſtanweiſungsgebühr beträgt 10
Pfg. für je 20 M. oder einen Theil von 20 M.,
mindeſtens jedoch 40 Pfg. Der Abſchnitt der
Poſtanweiſung kann zu ſchriftlichen Mittheilungen
jeder Art benutzt werden.

Berlin W., 26. Juni 1890.
Staatsſeeretär des Reichs Poſtamts.

von Stephan.

Etwa 2929 Kg. ausgeſonderte Aeten-und Druckſachen ſolle freihändig zum Ein-

ſtampfen verkauft werden. Kaufangebote erbitte
ich unter Angabe des zu zahlenden Kaufpreiſes
und ſonſtiger Bedingungen koſtenfrei bis I0.
Juli d. Js.Merſeburg, den 16. Juni 1890.

Der Landes-Director.
Graf von Wintzingerode.

Die Meuſchauerſtraße iſt von Montagden 7. d. Mts. ab wegen Umpflaſterung
derſelben für Fuhrwerk und Reiter auf einige
Tage geſperrt.

erſeburg, den 2. Juli 1890.
Die Polizei- Verwaltung.

Merſeburg, den 5. Juli 1890.

Politiſche Wochenſchau-
Unſer Kaiſer iſt auf ſeiner diesjährigen

Nordlandreiſe in Chriſtiania, der Hauptſtadt von Norwegen, angekommen und bei ſt

feierlichen Einzuge von der Bevölkerung, welche

Sonntag, den G. Juli 1890.
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die Vorliebe des hohen Gaſtes für ihre ſchöne,

großartige Heimath kennt, mit hohen Ehren undwarmer Herzlichkeit empfangen worden. Außer-

ordentlicher Glanz iſt entfaltet, um dem deutſchen
Kaiſer zu zeigen, wie willkommen er im Norden
ſei. König Oskar von Schweden und Norwegen
war perſönlich zur Begrüßung des Kaiſers nach
Chriſtiania gekommen, beiden Monarchen find
von dem norwegiſchen Volke bei jeder Gelegen-
heit die ſtürmiſchſten Ovationen bereitet worden.
Den dortigen Verhältniſſen gemäß fanden während
der Anweſenheit des Kaiſers in Chriſtiania haupt
ſächlich Ausflüge in die reizvolle Umgebung ſtatt;
heute Sonnabend verläßt der hohe Beſuch
Chriſtiania wieder und begiebt ſich nach Bergen,
von wo dann die Fahrt weiter gen Norden fort-
geſetzt wird.

Der Reichstag hat ſich bis in die zweite
Hälfte des November vertagt! Das Hohe Haus
hat in den letzten acht Tagen mit einer Schnellig-
keit gearbeitet, die in der deutſchen Parlaments
geſchichte ſehr vereinzelt daſteht. Die Annahme
der noch zur Berathung ſtehenden Geſetzesvor-
lagen war indeſſen feſtſtehend, die Hitze wurde
tagtäglich größer, und ſo erledigte man denn
Alles im Siebenmeilenſtiefeltempo! Die dritte
Berathung der Militärvorlage, des Ge-
werbegerichtsgeſetzes, der Vorlage betr.
die Erhöhung der Beamtengehälter,
alle wurden ſie mit wenigen Worten abgemacht,
dazu dann noch ein Dutzend Wahlprüfungen
und einzelne kleine Entwürfe erledigt, und ſo
ſtand denn dem Ferienbeginn kein ernſtes Hinder-
niß mehr im Wege. Einen Augenblick ſchien
es noch, als ob die Wahl des Platzes für das
Kaiſer Wilhelm I. zu errichtende National-
Denkmal in Berlin zu Weiterungen führen
ſollte. Des Kaiſers Standbild ſoll nach
dem Lieblingswunſche ſeines Enkels bekanntlich
auf die Stelle der bisherigen Berliner Schloß-
freiheit zu ſtehen kommen. Jm Reichstage wird
aber vielfach gezweifelt, ob dieſer Platz wirklich
geeignet ift. Um aber alle Differenzen zu ver-
meiden, wurde beſchloſſen, die Entſcheidung über
die Denkmalsangelegenheit gänzlich Kaiſer Wilhelm

II. anheim zu geben. Dieſer Beſchluß verbürgt
zugleich die möglichſte Beſchleunigung der ganzen
Angelegenheit. So iſt denn die erſte Arbeits
periode des neuen Reichstages beendet, im Frieden
und gutem Einvernehmen gehen Reichsregierung
und Parlament auseinander. Jn der Zukunft
ſteht freilich noch die Löſung ſchwieriger Fragen
bevor, aber wie jeder Tag will auch jede Reichs
tagsſeſſion ihre beſondere Sorge haben. Wir
können der Entwicklung der Dinge ruhig ent
gegenſehen.

Die vielfachen Allarmgerüchte, der Kriegs
miniſter von Verdy werde gleich nach Schluß
der Reichstagsſeſſion von ſeinem Poſten zurück
treten, haben ſich nicht bewahrheitet, und werden
ſich auch in der nächſten Zukunft nicht erfüllen.
Der Miniſter hat vorläufig einen längeren Urlaub
angetreten. Sein Amt übernommen hat der
neuernannte Finanzminiſter Dr. Miquel, dem
vor ſeinem Abſchiede aus Frankfurt a. W. von

63. Jahrgang.
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die reigeſpaltene Korpuezeile oder
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Jnſeraten Annahme

dis 11 Uhr Vormittags

der Bevölkerung ſehr herzliche Ovationen bereitet

worden ſind. Die ſtädtiſchen Behörden der
Mainſtadt haben ihren bisherigen Oberbürger-
meiſter einſtimmig zum Ehreubürger, den erſten,
welchen Frankfurt beſitzt, ernannt. Reichs
kommiſſar von Wißmann iſt durch ein plötz-
lich aufgetretenes Fieber verhindert worden,mehrfachen Verſammlungen, die zu ſeinen Ehren

geplant waren, beizuwohnen. Der Reichskommiſſar hat ſich nach Lauterberg am Harz zu

ſeiner Mutter begeben, um ſich dort von den
Strapazen und Aufregungen ſeiner letztjährigen
Thätigkeit zu erholen. Neue Nachrichten ſind
aus Afrika von Emin Paſcha eingegangen,
der ſeinen Marſch ins Jnnere unaufhaltſam fort
ſetzt. Anfänglich hatte ſeine Kolonne ſchwer
unter furchtbaren Regengüſſen zu leiden, jetzt
wird aber der Marſch ohne Aufenthalt fortge-
ſetzt. Dr. Peters iſt mit ſeiner Expedition
aus dem Jnnern wieder im deutſchen Schutzge
biet angelangt.

Das neue Kolonialabkommen zwiſchen
England und dem Deutſchen Reiche iſt
jetzt in Berlin officiell unterzeichnet. Es wird
dem Londoner Parlament unverzüglich unter
breitet und von Letzterem auch angenommen
werden. Jm Allgemeinen hat man ſich nun
mit ſeinen Beſtimmungen bei uns, wie in Eng
land befreundet.

Nach längerer Pauſe iſt an der deutſch
r r Grenze auch wieder einmal
ein Grenzzwiſchenfall paſſiert, freilich von
großer Harmloſigkeit. Ein halbes Dutzend
franzöſiſcher Holzdiebe war auf deutſches Gebiet
gekommen, von deutſchen Forſtbeamten aber über-
raſcht und mit ein paar Schrootſchüſſen bedacht
worden, als ſie Widerſtand zu leiſten verſuchten.
Einer von den Kerlen iſt leicht verletzt, aber mit
ſeinen Genoſſen über die Grenze entkommen.
Natürlich wird dies Vorkommniß keinerlei weitere
Schritte nothwendig machen.

Die öſterreichiſch-ungariſchen Dele-
gationen in Peſt ſind nach Annahme aller
Vorlagen vertagt worden. Von ſich reden
macht nun ein Fall magyariſcher Tollköpfigkeit.
Den Ungarn iſt die ſchwarzgelbe (öſterreichiſche)
Armeefahne bitter verhaßt, und als nun eineſolche in Karlſtadt beim Beſuche eines Generals
ausgehängt war, zündete der Mob das harmloſe
Tuch an. Das Feuer iſt ſofort gelöſcht, und
die Unfugſtifter werden eine exemplariſche Strafe

erhalten. Das viele Ungarn politiſch noch nicht
völlig reif ſind, beweiſt dieſer Vorfall wieder
einmal ſchlagend.Die fr t i ſche Volksvertretung beſchäftigt

ſich andauernd mit inneren Angelegenheiten, die
ohne bemerkenswerthe Zwiſchenfälle erledigt werden.

Jn England iſt daſſelbe der Fall. Jn
der Stadt Leeds, wo die Gasarbeiter ſtreiken,
iſt es zu blutigen Tumulten gekommen.
Die Ausſtändigen verſuchten, neu angenommene
Arbeiter an dem Beginn ihrer Thätigkeit zu
hindern, worauf Militär und Polizei einſchritt,
welche erſt nach hartem Kampfe den Weg frei
machen konnten.

R Hierzu „Jlluſtriertes Sountagsblatt.“ T



in Freundſchaft

Die Cholera in Spanien meint es gnädig.
Trotz der unerhörten Liederlichkeit der ſpaniſchen
Behörden breitet ſie ſich doch nicht weiter aus,
und das iſt ein wahres Glück. Die Unbedacht-
ſamkeit iſt nicht nur ſo weit geſtiegen, daß in
dem Seuchengebiet Märkte und Meſſen abge-
halten ſind, es ſind auch große Waarentrans-
porte von dort nach anderen Städten des Landes
geführt. Die hohe Polizei kam regelmäßig erſt
auf den Platz, wenn die Waaren an das Pub-
likum vertheilt waren.

Serbien hat einen Zwiſchenfall mit der
Türkei. Der ſerbiſcheKonſulinPriſchtina
wurde von türkiſchen Arnauten in grauſamer
Weiſe ermordet, ſein ganzes Haus geplündert.
Von Belgrad aus iſt in Konſtantinopel energiſche
Beſchwerde erhoben, ſtrenge Unterſuchung und
Beſtrafung verlangt.

Fürſt Ferdinand von Bulgarien hat in
aller Eile eine Badereiſe angetreten, um der
Erſchießung des Majors Panitza, des
wegen Hochverrathes bekanntlich zum Tode ver
urtheilten Verſchwörers, nicht beiwohnen zu
müſſen. Der Fürſt wollte den tapferen und
fähigen Officier, der mehr ein Brauſekopf, als
ein Revolutionär war, gern begnadigen, aber
der harte Miniſterpräſident Stambulow hielt es
für richtiger, ein blutiges Exempel zu konſtatieren,
um künftige Verſchwörungen zu verhindern, und
ſo wurde Panitza denn ſtandrechtlich erſchoſſen.

Politiſche Tagesfragen.
D. Die wichtigen Aeußerungen, welche

König Oskar von Schweden und Norwegen
gegenüber einem Deutſchen in Chriſtiania über
ſein Verhältniß zum Deutſchen Reiche
gemacht hat, liegen jetzt im Wortlaut vor und
lauten: „Es hat, gerade auch in deutſchen
Blättern, die Albernheit geſtanden, ich hätte für
Deutſchland eigentlich nicht ſonderlich viel zu
vedeuten, oder Deutſchland gegenüber nicht eine
ganze volle Selbſtändigkeit. Dem iſt anders;
ich bin mein voller Herr und ich werde es zu
aller Zeit ſein. Kein Bündniß, kein Traktat
wird mich jemals zu etwas verpflichten, meine
Selbſtherrlichkeit verküummern. Deutſchland
aber hat keinen beſſeren Freund auf
der Welt, als mich. Jch bin mit meinen
Stammesverwandten dem deutſchen Kaiſer

verbunden, ich werde auch
mit meinen Völkern nicht nur in Frieden
mit Deutſchland bleiben, ſondern zu immer
innigerer Freundſchaft zu gelangen ſuchen.
Stammesangehörigkeit, Geſchichte, geographiſche
Lage und wirthſchaftliche Jntereſſen weiſen
ja dieſe Völker natürlich auf gegenſeitige
Freundſchaft hin. Jch habe auf der Welt keinen
Feind, und ich würde, wenn Deutſchland mit
einem Feinde in Krieg geriethe, neutral bleiben
ſo lange als möglich, ja ſogar noch ein klein
wenig länger als möglich. Wenn es aber nicht
mehr anders ginge, und ich müßte die Waffen
ergreifen, ſo werde ich ſie niemals gegen
Deutſchland tragen. Der deutſche Kaiſer
kommt lediglich zu mir als lieber Gaſt zu einem
guten Freunde, zu einem Freunde, der ſich über
Alles freut, ihn nun auch in der Hauptſtadt
ſeines Königreiches Norwegen zu begrüßen. Jch
hoffe, daß er jedes Jahr uns beſuchen wird.“

Ueber den Kanzlerwechſel ſagte der
König „Es iſt mir wahrhaft leid, daß ich nicht
einmal ganz unerkannt einen halben Tag beim
Fürſten Bismarck in Friedrichsruhe verbringen
kann. Menſchen, die ich ſo hoch ſchätze und
verehre wie den Fürſten Bismarck (wie hat er
doch Jhr Deutſchland bekommen und wie anders
hat er es doch an ſeinen Nachfolger abgegeben!),
die kommen meinem Herzen doppelt nahe, wenn
ſie für einen großen Theil der übrigen Welt bei
Seite treten.“ Ueber Dr. Miquel äußerte
der König: „Jch glaube, daß Sie ſich Großes
in Jhrem Lande von Migquel verſprechen dürfen,
wenn die Leute nur nicht die Parteigegenſätze
über die ruhige Beurtheilung ſeiner vater
ländiſchen Dienſte und Beſtrebungen ſetzen und
ihm darum Hemmniſſe bereiten.“

(8) Jm Reichstage hat ſich kurz vor ſeiner
Vertagung noch eine recht humoriſtiſche
Geſchichte abgeſpielt. Zur Prüfung der
Vorlage über das Kaiſer-Wilhelm-Denk-
mal war eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern
bekanntlich gewählt worden. Die freiſinnige

Partei hatte in dieſelbe zwei Mitglieder zu ent
ſenden und dazu die Abgeordneten Eugen Richter
und Alexander Meyer gewählt; als aber die
Kommiſſion zuſammentrat, erſchienen nicht blos
dieſe beiden Herren, ſondern noch zwei
weitere Mitglieder der freiſinnigen
Partei, die Herren Goldſchmidt und
Horwitz, denen die ſocial demokratiſche
Partei die Vertretung übertragen hatte,
da ſie keine eigene Parteimitglieder in dieſe
Kommiſſion entſenden wollte. Beantragt wurde,
die Entſcheidung über die Denkmalsangelegenheit
völlig dem Kaiſer zu überlaſſen. Für dieſen
Antrag ſtimmten ſowohl Dr. Meyer, wie die
beiden freiſinnigen Vertreter der
Socialdemokratie, nur der Abg. Richter
war aus politiſchen Rückſichten da
gegen.

Zur Kriegsminiſterfrage. Ver-
ſchiedentlich wird jetzt mitgetheilt, Kriegsminiſter
von Verdy habe dem Kaiſer ein Entlaſſungsge-
ſuch überreicht, der Kaiſer habe es aber mit der
Bitte zurückgegeben, der Miniſter möge bis nach
den Manövern im Amte bleiben. So hat ſich
die Sache indeſſen nicht abgeſpielt, vielmehr iſt
der Sachverhalt folgender: Der Kaiſer hörte
einen Vortrag des Kriegsminiſters und nach
demſelben kam die Rede auf die Reichstagsver-
handlungen der Miniſter bemerkte dabei, daß er
bereit ſei von ſeinem Poſten zurückzutreten, falls
Se. Majeſtät dies für zweckmäßig erachteten.
Der Kaiſer wehrte dieſen Gedanken
ſofort ab, indem er wörtlich ſagte: „Jch
wüßte nicht, weshalb Sie von Jhrem
Poſten gehen ſollten!“ Damit war die
Sache erledigt. Zum Schluß der Audienz erbat
ſich der Kriegsminiſter einen längeren Urlaub,
der vom Kaiſer ſofort genehmigt wurde.

Zu dem letzten Zwiſchenfall an der
deutſch-franzöſiſchen Grenze, bei welchem
deutſche Forſtbeamte franzöſiſchen Holzdieben ein
paar Schrootſchüſſe aufknallten, berichten Pariſer
Zeitungen noch, die deutſchen Beamten ſeien
etwa zwölf Meter mit ihren Waffen in Frank
reich hineingegangen. Die Deutſchen beſtreiten
das. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß
ihre Ausſage mehr Glauben verdient, als die der
franzöſiſchen Holzdiebe.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 5. Juli. (Aus Chriſtiania,.)

Kaiſer Wilhelm und König Oskar beſuchten am
Sonnabend Nachmittag das Luſtſchloß Oskarhall
auf der Halbinſel Bygdö. Jnzwiſchen gaben die
in Chriſtiania anſäſſigen Deutſchen unſeren
Flottenofficieren ein großes Feſtmahl. Wie
nachträglich bekannt wird, verlieh der Kaiſer dem
Kronprinzen Chriſtian von Dänemark das
2. heſſiſche HuſarenRegiment Nr. 14 in Kaſſel.
Alle höheren Officiere der deutſchen Flotte haben
vom Könige Oskar Ordensauszeichnungen erhalten.
Freitag beſichtigte der Kaiſer wieder verſchiedene
Sehens würdigkeiten der norwegiſchen Reſidenz;
am Nachmittage fand ein Ausflug in die Um-
gebung ſtatt. Heute Sonnabend wird große
Flottenſchau abgehalten, an welche ſich die
Weiterreiſe nach Bergen ſchließt. Für die Wohl-
thätigkeitsanſtalten Chriſtiania's hat der Kaiſer
eine größere Summe überwieſen.

Prinz FriedrichLeopoldvon Preußen
iſt vom Kaiſer mit deſſen Vertretung bei
dem bevorſtehenden großen Bundesſchießen
in Berlin beauftragt worden. Der Prinz wird
jedenfalls dem Feſtplatze einen Beſuch abſtatten.

Der Erbprinz von Meiningen iſt
in Wiesbaden ſoweit wiederhergeſtellt, daß er
einen vorſichtigen Aus ritt hat unternehmen
können. Die völlige Geſundung dürfte noch achtbis 14 Tage Wanſpruchen

Aus Lauterberg a. Harz wird mitgetheilt,
daß Reichskommiſſar von Wißmann ſich dort
ſchnell von ſeiner Unpäßlichkeit er holt. Es
liegt nichts Beſonderes vor.

Der Nachfolger Dr. Miquels als
Oberbürgermeiſter von Frankfurt a. M. wird
wahrſcheinlich der freiſinnige Reichstagsabgeordnete
Dr. Baumbach, z. Z. Landrath in Sonneberg
in Meiningen, werden. Andere Kandidaten ſollen
überhaupt nicht in Betracht kommen.

Der re des rheiniſch-weſtfäliſchen Bergarbeiterverbandes,
der vielgenannte Bergmann Friedrich Bunte,

wird, wie der „Poſt“ aus Bochum geſchrieben
wird, demnächſt von der Leitung der Verbands
geſchäfte, angeblich aus Geſundheitsrückſichten
zurücktreten. Die vorläufige Leitung ſoll
bis zur Neuwahl des Verbandsvorſtandes, welche
nächſten October ſtattfindet, dem Bergmann J.
Schrötter in Steele übertragen werden.

Der Bundesrath hat am Donnerſtag
der neuen Militärvorlage ſeine Zuſtimm
ung ertheilt. Das Geſetz wird ſofort dem Kaiſer
zur Vollziehung unterbreitet werden.

Wien, 5. Juli. Dem Peſter Regierungsblatt
„Nemzet“ wird aus Karlſtadt berichtet, die
Polizei habe zwei junge Leute als diejenigen er
mittelt und verhaftet, welche dort am 1, Juli
eine am Quartier des kommandierenden Generals
ausgehängte ſchwarzgelbe Fahne angezündet
hatten. Da es ſich herausſtellte, daß es ſich
hierbei nur um einen in der Trunkenheit ver
übten Bubenſtreich gehandelt hatte, wurden die
beiden Arreſtanten auf Veranlaſſung des Militär
kommandanten wieder freigelaſſen. Jn Krakau
hat am Freitag unter großer Theilnahme der
Bevölkerung die Beiſetzung der aus Frank-
reich dorthin übergeführten Leiche des polniſchen
Vichters Mickiewicz ſtattgefunden.

Paris, 5. Jult. Die Kolonialverhand-
lungen zwiſchen Frankreich und Eng-
land ſind ihrem Abſchluß nahe. England hat
erklärt, bei dem Abſchluß der deutſch engliſchen
Konvention nicht daran gedacht zu haben, die
Rechte Frankreichs anzutaſten. Man erwägt
jetzt die Kompenſationsfrage, die im Prinzip an
genommen iſt; wahrſcheinlich wird England an
Frankreich eine der AntillenJnſeln abtreten und
das fran,öſiſche Protektorat über Madagaskar
anerkennen. Jn Paris hat am Freitag der
Prozeß gegen die vor einiger Zeit verhafteten
ruſſiſchen Nihiliſten begonnen.

London, 4. Juli. Der Geſetzentwurf betr.
die Abtretung Helgolands an das Deutſche
Reich wird in der nächſten Woche dem Parla
ment unterbreitet werden. Die große Ar
beitseinſtellung der Gasarbeiter in
Leeds iſt jetzt beendet und der gasloſen Zeit,
unter welcher die Stadt ſchwer zu leiden hatte,
ein Ende bereitet. Die Gasdirection hat die

Hauptforderungen der Streikenden, darunter die
Entlaſſung der jetzt beſchäftigten, dem Arbeiter
verbande nicht angehörenden Leute genehmigt.

London, 5. Juli. Kaiſer Wilhelm trifft
am 2. Auguſt beſtimmt in Osborne auf der
Jnſel Wight ein, verweilt dort fünf Tage als
Gaſt der Königin, beſucht dann Edinburg und
die Forthbrücke, wird aber wahrſcheinlich nicht
nach London gehen. Eine von Kapſtadt
aus ins Werkgeſetzte militäriſche Expedition
der ſüd afrikaniſchen Geſellſchaft in das
der letzteren benachbarte Matabele-Land gilt
den reichen Goldminen, zu deren Ausbeutung
der König Lobengula einem Engländer Konzeſ
ſionen ertheilte, welche er jetzt nicht mehr gelten
laſſen will. Lobengula hat den Diſtrict der
Mienen befeſtigt und 17000 Mann zur Vertheidig-
ung zuſammengezogen. Manfürchtet, daß die Expe
dition zu einem Kriege mit den Matabele's führen
wird. Die Gebietsauseinanderſetzungen zwiſchen
England und Deutſchland haben unter den Eng-
ländern in der Kapſtadt eine große Erregung
und heftigen Aerger hervorgerufen, da durch die
Regelung der Jntereſſenſphären der geträumte
gerade Weg vom Kap bis zum Nil für England
unmöglich gemacht wird. Jn Glasgow iſt
ein großer Streik der dortigen Fabrikarbeiter
ausgebrochen. Unterhandlungen ſind aber ange
knüpft, welche vorausſichtlich ein Einvernehmen
herbeiführen werden.

Belgrad, 5. Juli. Die Regierung läßt
ein Gerücht, ſie haben dem Exkönig Milan
das Land verboten, für unbegründet er-
klären. Thatſache iſt jedenfalls, daß König
Milan Serbien verläßt. Die Unterſuchung
wegen der Ermordung des ſerbiſchen Konſuls
in der türkiſchen Stadt Priſchtina hat greifbare
Reſultate bisher nicht ergeben. Die verhafteten
Strolche haben nicht überführt werden können.

Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 4. Juli. Jn ſeiner Wohnung

im Schulgebäude, welche er vorher feſt ver
ſchloſſen hatte, erſchoß ſich heute Nachmittag der
53 Jahre alte Schulkaſtellan R. Ammann. Der



ſelbe ſtand unter dem ſchweren Verdachte, un
züchtige Handlungen mit Kindern vorgenommen
zu haben, und ſollte deshalb heute verhaftet
werden. Um der Verhaftung zu entgehen, führte
er die unheilvolle That aus. Zum Vorſteher
des hieſigen Poſtamtes wurde Herr Poſtmeiſter
Weber aus Düben ernannt.

Mücheln, 4. Juli. Das diesjährige
Mannſchießen wird am 24., 25. und 26. Auguſt
in altherkömmlicher Weiſe gefeiert werden.

Weißenfels, 4. Juli. Der Fuhrwerks-
beſitzer Schibrowsky von hier hat geſtern morgen
ſeinem Leben ein Ende gemacht, indem er frei-
willig in die Saale hineinging und ertrank,
Derſelbe hat vorher öfter von bald fälligen
Wechſeln geſprochen und in den letzten Tagen
überhaupt ein verſtörtes Weſen gezeigt. Auch
ein hieſiger Schuhmachermeiſter, etwa 70 Jahre
alt, zeigte ſeiner Frau geſtern durch einen Brief
von außerhalb an, daß er ſeinem Leben ein Ende
bereiten wolle.

Halle, 5. Juli. Jm Juli oder Auguſt
ſoll ein ſocialdemokratiſcher Parteitag für Sachſen,
Anhalt und Thüringen einberufen werden.

f. Jn Oſterfeld ſchied am Dienſtag Abend,
wie dem „Zeitzer Anz.“ geſchrieben wird, der
dort allgemein beliebte und geachtete Kaufmann
A. F. jun. durch Selbſtmord freiwillig aus
dieſem Leben. Derſelbe war ſchon längere Zeit
kopfleidend und ſchon voriges Jahr, um Hilfe
ſeines Leidens zu ſuchen, in einer Heilanſtalt in
Jena. F. war früher für ein Leipziger Seiden-
geſchätt im Jn und Ausland als Reiſender
thätig.

Magdeburg, 5. Juli. Wegen Ver-
dachtes einer vor mehreren Jahren erfolgten
Brandſtiftung iſt jetzt ein Neuſtädter Einwohner

überwieſen.
Tag freigegeben und gleichfalls Geldgeſchenke ge
macht. Am Abend des Jubeltages wurde der
Firma ein großer Fackelzug dargebracht.

f Ueber einen Hochzeitsſchmaus eigener Art
in Meißen berichtet das dortige Tageblatt:
„Am Sonntag kam ein ſoeben getrautes Ehe
paar aus der Kirche und auf der Leipziger
Straße angelangt, kehrte die Gattin bei einem
dortigen Fleiſcher ein, kaufte eine Schnur warmer
Würſtchen und ließ ſich mit dem Gatten zu
Füßen der „Saxonia“ auf dem Theaterplatze
nieder. Die Frau legte den duftenden radgroßen
Hochzeitsſtrauß einſtweilen beiſeite, der Mann
holte beim nächſten Bäcker Semmeln und nun
begann auf den naſſen Steinſtufen der Hoch-
zeitsſchmaus!“

f Oſchatz. Ein Ehepaar aus Breslau,
welches in dieſen Tagen mit einem etwa drei
Jahre alten Kind auf einem Familienvelociped
hier ankam, verunglückte in der Nähe der Caſerne
dadurch, daß die Gerte in das Rad gerieth, wo-
durch die Genannten ſämmtlich von ihren Sitzen,

das Kleine befand ſich in einem Körbchen
geſchleudert wurden. Die Verletzungen, welche
r und Kind davontrugen, erforderten ärztliche

ülfe und mußte daher die Reiſe unterbrochen

Merſeburg, den 5. Juli 1890.

8 Gewerbeſtatiſtik. Der Bundesrath hat
definitiv beſchloſſen, mit der in dieſem Jahre
ſtattfindenden Volkszählung auch die Aufnahme
einer Gewerbeſtatiſtik zu verbinden. Dieſelbe ſoll
ſich auf die ſelbſtſtändigen Betriebe aller der
jenigen Gewerbe erſtrecken, die ihrer Art nach
den Gegenſtand der Gewerbeſtatiſtik von 1882
bildeten, jedoch mit Ausſchluß der gewerbs-
mäßigen Thierzucht und Fiſcherei, ſowie der
Handels, Verſicherungs, Verkehrs, Beherberg
ungs und Erquickungsbetriebe. Jeder hiernach zu
berückſichtigende Betrieb iſt dergeſtalt zu zählen,
daß von verſchiedenen Betrieben deſſelben Jn
habers, welche räumlich von einander getrennt

meinſchaftlich gehörender Betrieb aber nur ein-
mal gezählt wird.

s Neue Verfügungen. Jn einer Ver-
fügung betr. die Abhaltung von öffentlichen
Tanzluſtbarkeiten hat der preußtſche Miniſter
des Jnnern ſich dahin ausgeſprochen, daß es
nicht zweckmäßig erſcheine, die Tage, an welchen
öffentliche Tanzluſtbarkeiten ſtatthaft ſein ſollen,
für das ganze Jahr im Voraus zu beſtimmen,
und öffentlich bekannt zu machen. Die preu-
ßiſchen Miniſter für Handel und Gewerbe und
des Jnnern haben an die kgl. Regierungspräſidenten
unterm 13. Mai ein Circular gerichtet, worin
dieſe erſucht werden, die Gemeinden ihres
Bezirks darauf hinzuweiſen, wie es wünſchens-
werth ſei, daß für Unternehmungen, deren
Entwicklung in ihrem Jntereſſe liegt, ſoweit die
ſelben nicht aus den Mitteln der Gemeinden
ſelbſt und ſür deren Rechnung ins Werk geſetzt
werden, deutſches und nicht ausländiſches
Kapital herangezogen werde, und daß die
Gemeinden dieſen Geſichtspunkt bei Ertheilung
etwa erforderlicher Verträge mit Unternehmern
ſich gegenwärtig halten.

s Militäriſches. Man ſchreibt uns: Den
Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes und der
Landwehr ſtehen im Laufe des Sommers und
Herbſtes ſehr zahlreiche Einberufungen bevor.
Da aber das neue Gewehr M. 88 viel einfacher
zu handhaben iſt, als alle früheren, ſo iſt, wie
der Kriegsminiſter erklärt hat, nur eine zehn-
tägige Uebungsdauer in Ausſicht genommen. Jn
Folge dieſer Abkürzung können erheblich mehr
Leute üben als in früheren Jahren.

s Bauernregeln. Wird der Juli trocken
ſein, kannſt du hoffen auf guten Wein. Wenn
es im Juli bei Sonnenſchein regnet, man viel
giftigem Melthau begegnet. Bringt Margarethe
(13. Juli) Regenzeit, ſo verdirbt Moſt und
Nuß weit und breit. Iſt Jacobi (25. Juli)
hell und warm, friert man Weihnacht bis in
den Darm.

S Theater. Die am Dienſtag hier von der
Baars'ſchen Operetten Geſellſchaft vom Kgl.
Theater in Bad Lauchſtädt zum erſten Male
aufgeführte Operette „Don Ceſar“ hatte ſich
eines außergewöhnlichen Beifalls zu erfreuen
und können wir conſtatiren, daß derſelbe gerecht-
fertigt war. Die Darſtellung war eine gute,
Coſtüme und Ausſtattung vorzüglich. Am
Sonntag den 6. d. M. wird in dem neu ein
gerichteten Sommertheater der „Funkenburg“
die bedeutendſte Poſſen-Novität der Gegenwart
„Flotte Weiber“ gegeben und folgt dann
Dienſtag den 8. d. M. das neueſte Stück des
Herrn v. Schönthan „Das letzte Wort“,
eine Novität, welche ſeit ihrem Erſcheinen faſt
an allen großen Bühnen theils mit ſenſationellem
Erfolge aufgeführt, theils in Vorbereitung iſt.
Wir unterlaſſen nicht, auf die Lauchſtädter Gäſte
hiermit hinzuweiſen.

Gerichtsverhandlungen.
Naumburg. (Strafkammer-Urtheile vom 2. Juli.)

Der Handarbeiter Joſef Kürbitz aus Niederſchmon hat das
Ableben ſeiner Wirthſchafterin beim Standesamt als den
Tod ſeiner Ehefrau angemeldet. Wegen dieſer unrichtigen
Angabe muß er 20 M. Strafe zahlen. Geſtändig find die
Arbeiter Friedrich Wilhelm Lohſe und Albert Garbrecht
aus Wenden, aus einer Miete zwei Centner Kartoffeln
geſtohlen zu haben. Lohſe erhält zwei Wochen Gefängniß,
Garbrecht, der Dieb im Rückfalle iſt, 6 Monate Gefängniß.
eeeeeeeeeereeeeeeeeerrreeerreeeeeeeeeeeeeeeeee

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten h

6. Juli Theils heiter, wärmer, theils ſtark
wolkig mit Regen und friſchen bis ſtarken,
kühlen Winden.

7. Juli: Mäßig warm, vielfach heiter, wolkig,
ſtrichweiſe Gewitterregen, erſt ſchwache, ſpäter
friſche, kühle Winde.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Ruſſiſche Prämien- Anleihe von 1864.

Die nächſte Ziehung findet am 13. Juli ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. 260 Mark pro Stück bei der
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, Franzöſtiſche Straße 13, die Verfichernng
für eine Prämie von Mark 2,50 pro Stück.

Markt-Verichte.
Halle, Juli. Preiſe m, Ausſchluß der Maklergebühr

der 1000 Kilo netto. Weizen höh, 194 bis 201 M.
feinſter märkiſcher bis 206 Mk. Roggen feſt. 172--

ſind, jeder beſonders, ein mehreren Jnhabern ge 177 M., Gerſte, Braugerſte ohne Geſchäft, M.
Futter- 135--165 M., Hafer ſ. feſt 182 190 M.,

Mais amerik. Mixed ruhig 117--120 M., Donaumais
bis 140 M., Raps Mark. Rübſen Mark. Erbſen

M. Kümmel excl. Sack ohne Geſchäft. Stärke. incl.
Faß von 100 Kilo Netto. Halliſche prima Weizev
Stärke gefr 39,00 bie 40,00 M. Abfallende Sorten bill.

Preiſeper 100 Ko. netto Linſen, Bohnen, Lupinen, Klee
ſaaten, Futterartikel gefe Futtermehl 12,50 14,50 M. Rog-
genklete 10,50 bis 11,00 M., Weizenſchaalen 9,50 10,09 W
Weizengrieskleie 9,50 10M., Malzkeime, heu 10-—-1 dunkle
9,00 9,50 M, Oelkuchen 11,60--12,00 M. Malz 33,5
bis 35,00 M. Rüböl 68,00 M. Petroleum 24,50 M.
Solaröl 0,825,/30 ſ. feſt 17,50 18,00 M., Spiritus 1000
Liter Prozent feſt. Kartoffelſpiritns mit 50 M. Ver-
brauchsabgabe 58,80 M. mit 70 M. Verbrauchsabgat
39,00 M. Rübenſpiritus B.

Sommer-Fahrplan 1890.
Jnder Richtung von Merſeburg nach Halle

[4,77, 6, [8, 1n,25, 12,44, 3,*7, 4,53, [5,*], 8,
140,-t, [11,

Jn der Richtung von Merſeburg nach Weißen-
fels: 5,*, [6.*], [1, t0,2, [11, 1,*, 2,*, [6,“],
ö,**, 10,99, [11,*7].

Die eingeklammerten Ziffern bedeuten Schnellzüge. nur
Wochentags.

Abgang von Merſeburg nach Wücheln: 6,*,
11,10, 2,*, 6,*5, 19,*6 Sonntag bis Freitag, 10,** Sonn
abends.

Ankunft von Mücheln in Merſeburg: s,
9,50 2,15 4 40 9,50

e Jt ne nach Lauchſtedt: Poſt-Omnibus 1, N.,
6,25 N.

Abfahrt von Lauchſtedt: Poſt-Omnibus 5,* V.,
M2 1595

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Mey's Stoffkragen, Manſchetten und Vor-

hemdchen ſind aus ſtarkem, pergamentähnlichen Papier
gefertigt und mit einem leinenähnlichen Web
ſtoff überzogen, was ſie der Leinenwäſche im Aus
ſehen täuſchend ähnlich macht. Jeder Kragen kann bis zu
einer Woche getragen werden, wird aber, wenn unbrauch
bar geworden, einfach weggeworfen und trägt man daher
immer nur neue Kragen c.

Mey's Stoffkragen übertreffen aber die ſFeinenkragen
durch ihre Geſchmeidigkeit, mit welcher ſie ſich, ohne den
Hals zu drücken, um denſelben legen und daher nie das
unangenehme, läſtige Kratzen und Reiben von zu viel oder
zu wenig oder zu hart gebügelten Leinenkragen herbeiführen.
Ein weiterer Vorzug von Mey's Stoffkragen iſt
deren leichtes Gewicht, was ein angenehmes Gefühl beim
Tragen erzeugt. Die Knopflöcher ſind ſo ſtark, daß deren
e bei richtiger Auswahl der Halsweite ganz außer

weifel iſt.
Mey's Stoffwäſche ſteht daher in Bezug auf vorzüg

lichen Schnitt und Sitz, elegantes und be-
quemes Paſſen und dabei außerordentliche
Billigkeit unerreicht da. Sie koſten kaum mehr als
das Waſchlohn für leinene Wäſche. Mit einem Dutzend
Herrenkragen, das 60 Pfennige koſtet, (Knabenkragen ſchon
von 55 Pfennigen an) kann man 10 bis 12 Wochen aus
reichen. Für Knaben, die ja bekanntlich nicht immer
zart mit ihrer Wäſche umgehen, ſind Mey's Stoſf-
kragen außerordentlich zu empfehlen, was
jede Hausfrau nach Verbrauch von nur einem Dutzend
ſofort einſehen wird.

Für alle Reiſenden iſt Mey's Stoffwäſche die be
quemſte, da erfahrungsgemäß leinene Wäſche auf Reifen
meiſt ſehr ſchlecht behandelt wird.

Weniger als ein Dutzend von einer Form und Weite
wird nicht abgegeben.

Mey's Stoffwäſche wird in faſt jeder Stadt in mehreren
Geſchäften verkauft, die durch Plakate kenntlich ſind auch
werden dieſe Verkaufsſtellen von Zeit zu Zeit durch Jnſe
rate in dieſer Zeitung bekannt gegeben; ſollten dem Leſer
dieſe Verkaufsſtellen unbekannt ſein, ſo kann man Mey“s
Stoffwäſche durch das Verſand- Geſchäft Mey 4
Edlich, Keipzig- Plagwitz beziehen welches auch
das intereſſante illuſtrirte Preisverzeichniß
von Mey's Stoffwäſche gratis und portofrei auf
Verlangen an Jedermann verſendet, auch die Bezugs-
quelle am Orte angiebt

Nr. 1 bis 4, ſehrV n c a Pa 8 ſo angenehme, rothe
italien. Tiſchweine

der Deutſch-Jtalieniſchen Wein-Jmport- Geſell
ſchaft, deren Qualität nach dem Ausſpruche der compe-
tenteſten Weinkenner von keinem der ſog. Bordraux-
Weine in gleicher Preislage erreicht wird. Die
Weine der Geſellſchaft ſtehen unter kgl. ital. Staats
controlle, daher abſolute Reinheit gewäßhrleiſtet.
Höchſte Auszeichnungen auf Fachausſtellungen. Zu
beziehen in Merſeburg von Heinr. Schultze jun-

Gottesdienſt-Anzeigen.
Am Sonntag den 6. Juli 1890 predigen:

Dom: Vorm. 9 Uhr: Diaconus Bithorn. Nachm. 2
Uhr Candidat Herold

Stadt: Vorm. 9 Uhr: Cand. minis. Herold. Nachm-
2 Uhr: Diaconus Block. Jm Anſchluß an den
Vormittags- Gottesdienſt Beichte und Abend-
mahl. Paſtor Werther. Anmeldung. Abends 8 Uhr
Jünglings Verein.

Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delius. Jm
Auſchluß an den Gottesdienſt heiliges Abend-
mahl. Paſtor Delins. Abends 8 Uhr Verſammlung
der neuconfirmirten Söhne im Pfarrhauſe. Montag, den
7 Juli, Abends s Uhr, Uebung des Kirchenchors in der
Kaiſerhalle.

Neumarkt: Früh 10 Uhr: Paſtor Teuchert.
Katholifche Kirche. Sonntag, den 6. Juli, iſt

7 Uhr Frühmeſſe, 9 Uhr Hochamt und Predigt, 2 Uhr
Nachmittags eine Andacht.
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Franz Kiess Iimgr, Markt S,im Hause der Frau Wittwe A. Steckner
empfiehlt in grösster AuswahlOcafterme, FIcdrpotumns, o n,

Satinblousen, Tricotblousen, Tricotkleidechen.
e

Bekanntmachung.
Gemeinſchaftliche Ortskrankenkaſſe der Stadt Merſeburg.

General Versammlung.Freitag, den 18. Juli cr., Abends S Uhr im „„Rathskeller.“

Tages-Ordmnung:1) Bericht der ReviſionsCommiſſion event. Dechargierung der Jahres Rechnung pro 1889;
2) Antrag der ReviſionsCommiſſion auf Erhöhung der Remuneration des Kaſſenführers;
3) Erſatzwahl für ausgeſchiedene Vorſtandsmitglieder.
u e Anträge von Kaſſenmitgliedern ſind 8 Tage vor der General Verſammlung

ſchriftlich ei dem Vorſitzenden des Vorſtandes einzureichen.
Die Herren Vertreter werden zu dieſer General-Verſammlyng hierdurch eingeladen.

Merſeburg, den 4. Juli 1890. Der Vorstand.
Schönliſcht, Vorſitzender.

F. F.Meine werthen Abnehmer bitte ich höfl. mir zugedachte itſtr a in

W Prehſteinen und Prikelsmöglichſt ſchon jetzt aufgeben zu wollen, da der bereits am 1. Leyunse

eintretende volle Winterpreis ein Anhäufen der Lieferungen für den Monat

Auguſt veranlaſſen wird und dürfte deshalb nicht ſo darauf zu rechnen ſein,
daß Aufträge, welche erſt wenige Wochen vor dem 1
Sommerpreiſen noch ausgeführt werden können.

September eingehen, zu
Hochachtend

Otto Weichmann.
Auction.

Montag, den 7. d. Mts., Nachmittags
3 Uhr, verſteigere ich im Hotel zum halben
Mond hier freiwillig

eine größere Parthie Kattune, Blau-
drucks, Kleider-, Jnlett- und Hemden-
ſtoffe, Röcke, Tücher, Strickgarne, baum-
wollene Strümpfe u. dergl. mehr.

Merſeburg, den 5. Juli 1890.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

3wangs- Verſteigerung.
Montag, den 7. d. Mts., Vormittags

9 Uhr, verſteigere ich im Striebing ſchen Gaſt
hofe zu Keuschberg:Er 1 Läuferſchwein.

Merſeburg, den 5. Juli 1890.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

u b 0 reiche paſſende Heirathsvor-e er ſhase erha er erren nſofort discret eneral Anzei.
ger, Verlin SW. 61. Porto 10 Pf. Für Dawen frei.

2400--4500 Mark
ſind auf ſichere Hypothek vom 1. October an aus
zuleihen. Offerten unter C. HI. ſind in der
Kreis blatt Expedition niederzulegen.

Das von Fräulein Schraube bewohnte
Logäöäs, beſteh. aus 3 Stubenr, 4 K., Küchenebſt Zubehör iſt an ruhige Leute ſofort zu
vermiethen und am 1. October zu beziehen.

Oberburgstrasse 7.
Eine freundlich möblierte Stube nebſt Kamm.

ſofort zu vermiethen. Windberg 10.
Ein noch junger Mann ſucht Stellung

in einem hieſigen Geſchäft, wo er ſich ſpäter mit
betheiligen kann. Am liebſten in einem Gettreide-
oder Holzgeſchäft. Offerten unter No. 700
an die Kreisblatt Expedition.

Jch ſuche zum 1. October d. Js., eine Köchin.
Forſtmeiſter Vom Wangelin,

Marienſtraße 1.

WVWiüsütfenliarten
auf ff. Elfenbeinkarkon,

in beſter Ausführung empfiehlt

Guet. Lots Machfl.
Himbeeren

e kaufenrhiele Prankoe,
Hochfeine Brabanter Sardellen

à Pfd. 80 Pfg. empfiehlt
A. B. Sauerbrey.

Jeden Montag und Donnerstag
von Nachmittags 6 Uhr ab

friſches Lichtebier
in der Stadthrauereèt.
Extra bestes Jagdpulver

aus der Pulverfabrik Rottweil
empfing und empfiehlt J. F. Beutel.

Einmzelverkauf von allen ff. Greizer
Damenkleiderſtoffen, Cachmir u. dergl. aller
Farben Muſter fr. Chriſt. Röder, Greiz.

Ich bin 3 Wochen verreist,
Dr. UIriche, a. S

Specialarzt
für Ohren-, Nasen- und Halskranke.

Vivitenkarten
schnell, sauber, villig.

Kreisblatt Expedition,
P aAltenburger Schulplatz 5.

Knorr's Hafermehl für Kinder
beſtes, dabei billigſtes Nährmittel.

S Knorr's Suppeneinlagen.
X Knorr's Suppentafeln:

Gträes, Erbsen, BRohnen,
Linsen, Reis, Julienne,Kartoffeln etc. leicht verdau-
lich für Kranke, in Tafeln à 20 Pfg.

W Alleinverkauf bei

s h rt,Drogen- und Farbenhandlung.
Burgstrass e 1IG.

Frische Walderdbeeren,
ſliessend fetten ger. Rhein-Lachs,
hochfeinstes neues Provenceröl,

gutkochende Salzbohnen,
Knorr's Iafermehl,Knorr's Suppeneinlagen,

Knorr's Suppentafeln à 0,20 Mk.
empfiehlt O. L. Zimmermann.
Pa. Brabanter Sardellen
empfiehlt à Pfd. 80 Pfg. größeren Con
ſumenten noch billiger.

G. Kunmcdlt, Unteraltenburg.

Neue Vollheringe
das Beſte was darin geboten werden kann,
empfiehlt Otto Zachow.

Das Feinſte von fiessend fetten

neuen Vollheringen
empfing und empfiehlt billigſt

F. G. Kuncdlt, Unteraltenburg.

Neue Vollheringe
allerfeinſte Qualität empfiehlt

Otto Teichmann.
Akltthee- WVonbons
votzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit empfiehlt
täglich friſchFr. Tenregber s Conditorei.

Merſeburg. Landwehrverein.
Sonntag, den 6. d. Mts., Rachm. 4 Uhr,
Quartals Verſammlung

S im Tivoli.“Verein
ehem. Kampfgenoſſen.

Montag, den 7. Juli im Locale „zur grünen
Eiche“, Abends 8/, Uhr
a Monats Versammlung.

Neue Mitglieder werden aufgenommen.
Der Vorſtand.

Se. Majeſtät
der Mikado von Japan
trifft nächſtens mit 25 Japaneſinnen und 25

Japaneſen hier ein.
M

Stadttbeater Leipzig.Neues Theater. Sonntag, 6. Sun. Anfang

1,.7 Ubr. Der Troubadour. Hierauf: Meißner
Porzellan. Altes Theater. Sonntag, 6. Juli,
Anfang 7 Der Weg zum Herzen.
Redaction, Schelpreſſendeucn, Verlag von A. Leidholdt

in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5).
Hierzu 1 BVeilage.



(Nachdruck verboten.)

Briefe aus Berlin.
Berlin, den 4. Juli 1890.

Es giebt im Menſchenleben Augenblicke, wo
man nicht blos dem Weltgeiſt näher iſt, als ſonſt,
ſondern wo auch ein wahres Lammesgemüth die
Geduld verliert und zum Bambusrohr greifen
möchte, um ein Jndividuum mit zwei Beinen,
Armen, Augen und Ohren, das auch Menſch
heißt, aber unmenſchlichen Schwindel treibt, ganz

ehörig?durchzuwalken. Und in ſolche Verſuchung
onnte man wirklich theilweiſe und zeitweiſe auf

dem Feſtplatze des großen Deutſchen Bundes-
ſchießens in Berlin kommen. Ueber die Schwindel

eſchichten in Schaubuden raiſonniren ſchon ſehrſanſundthige Berliner Blätter, denn am Ende

iſt doch ein Deutſches Bundesſchießen nicht dazu
da, damit den Beſuchern das Geld aus der Taſche
gezogen wird, ohne daß ſie etwas dafür haben.
Die „Radau-Stadt“ heißt das Schauviertel
auf dem Schützenplatz, und viele Leute fügen
hinzu: „Das reine Mumpitzheim!“ Es iſt ja
dem hohen Feſteomitee nicht zu verdenken, wenn
es die Ausgaben zu decken ſucht, ſoweit es nur
möglich iſt; aber von Genialität zeugt es gerade
nicht, wenn man keine anderen Anziehungskräfte
ausfindig zu machen weiß. Alle Welt zackeriert
jetzt, daß irgend etwas bei der ganzen Sache
nicht ſtimme. Was dabei nicht ſtimmt, das iſt
der Mangel an wirklich weltſtädtiſchem Unter-
nehmungsgeiſt. Bald haperte es hier, bald da;
um das fertig zu bringen, brauchte man nicht
Berlin zur Feſtſtadt zu wählen, konnte man
auch Buxtehude nehmen. Da iſt es ja auch
eine recht ſchöne Gegend. Nun, zum wahren
Glück, iſt dem Feſtcomitee Alles vorher gehörig
auf's Butterbrod geſchmiert, und ſo wird es
denn bis zum eigentlichen Schießbeginn wohl für
Abhilfe ſorgen.

Die deutſchen Schützen, ſo da ſchon zur Spree
gekommen ſind und noch kommen, werden reich-
lich gut thuen, nicht blos für Schießpulver,
ſondern auch für unzermahlenes Goldpulver und
Papierbilder mit dem Aufdruck „Hundert Mark“
zu ſorgen. Man hat gewaltige Anſtrengungen
gemacht, um für die Stillung von Hunger und
Durſt zu ſorgen, aber theurer war's auch nicht
in der Weltausſtellung zu Paris im Vorjahre.
Und was von Privatvermiethern für Betten c,
gefordert wird, überſteigt die Pariſer Preiſe
noch, denn dort rechnet man nach Franks, wir
nach der um 20 Pfennige theuren Mark. Und
der faſt begeifterte Geſchäftsmann in der hieſigen
echten „Schützengegend“ ſingt: „Seid will-
kommen, theure Schützen, ſeid gegrüßt zu tauſend
Malen; doch zu Hauſe bleibt nur lieber wenn
Jhr nicht könnt brav' bezahlen!“ Der Berliner
iſt ein reeller Menſch; die Zeiten waren während
der verfloſſenen Jahre nicht beſonders, alſo
müſſen die Schützen herhalten. Jn der inneren
Stadt, die nicht die rechte „Schützengegend“ iſt,
bleibt natürlich Alles beim Alten. Trotz alledem
wird hoffentlich ein jeder Gaſt finden, was ihm
behagt, und wenn er ſchließlich viele Reichsmark
in Berlin gelaſſen hat, ſo hat er doch das
erhabene Gefühl, dem Reichshauptſtädter wirkſam
unter die Arme gegriffen zu haben.

Mancher wird ſich an Manches freilich ge-
wöhnen müſſen. Für die durſtigen Seelen aus
Bayern und anderen berühmten Reichs Bier-
Gebieten ift es ein ſchmerzlicher Anblick, zu
ſehen, wie die Gläſer „geſchnitten“ werden. Auch
darin wird auf dem Feſtplatze Erhabenes ge-
leiſtet; aber wenn man dafür das doppelte
Quantum trinkt, ſo iſt der Schaden ja repariert.
Der Beſuch war bisher ſchon ſtark auf der Feſt-
ſtätte, und daß Manches nicht genügend funktio-
nierte, iſt bekannt. Darin wird jedenfalls eine
Beſſerung eingetreten ſein, wenn der eigentliche
Schützenhaufe nach dem hohen Rordoſten von
Berlin hinauspilgert. Zu wünſchen iſt auch,
daß kein Streik die Feſttage unterbrechen möge.
Das zur Bedienung beſtimmte Perſonal
ſoll in Bezug auf Lohn nicht übermäßig

hingeſtellt ſein, und außerhalb
erlins iſt man bekanntlich vom Trinkgeldfieber

nicht ſo befallen, wie bei uns. Das ſind Alles
ſo kleine Fingerzeichen für den Schützenfeſtbe

Gegentheil. Wenn man den kleinen Gefahren,
die hier angedeutet, aus dem Wege geht, iſt dieSache prächtig, das Vergnügen So und das

Portemonnaie wird nicht gar zu leer. Am Ende
iſt die Reichshauptſtadt ja ein ganz netter Punkt
auf Erden, den man mal gründlich ſtudieren
kann, um ſpäter Betrachtungen über das Thema
anzuſtellen: „Jch weiß nicht, was ſoll es be-
deuten, daß ich ſo traurig bin die luſt'gen
Schützenfeſtzeiten, die woll'n mir nicht aus dem

Sinn GVermiſchte Nachrichten.

(Der Beſieger Moltke's.) Das Ber
liner Militärwochenblatt bringt folgende Zeilen:
„Eine geſchichtlihe Thatſache“ überſchreibt ein
Pariſer militäriſches Journal einen kurzen Artikel,
in welchem das Blatt mittheilt, daß der am
18. Mai zu Paris verſtorbene General d'Haut-
poul der einzige geweſen ſei, welcher jemals
Herrn von Moltke geſchlagen habe. Ein Fran-
zoſe ſei mithin der alleinige Ueberwinder des
ſonſt nie beſiegten Feldherrn. Die Behauptung
entbehrt des Grundes und der Berechtigung
nicht. Sie bezieht ſich auf die Schlacht bei Niſib,
in welcher d'Hautpoul Generalſtabschef von
Jbrahim Paſcha, dem Vicekönig von Egypten,
war, während Major von Moltke dem türkiſchen
Oberbefehlshaber Hafiz Paſcha zur Seite ſtand.
Die Türken wurden in dieſer Schlacht total ge
ſchlagen. Der Vollſtändigkeit wegen hätte an-
geführt werden müſſen, daß der türkiſche Feld
herr geſchlagen wurde, weil er das Gegentheil
von dem that, was ſein deutſcher Generalſtabs
chef ihm gerathen hatte.

(Graf Moltke über das Trinken.)
Daß der greiſe Feldmarſchall ein Freund ſtrenger
Mäßigkeit im Genuß geiſtiger Getränke iſt, weiß
man längſt, aber dadurch verliert die folgende
Aeußerung, welche der Feldmarſchall an die
Redaction der Mittheilungen zur Bekämpfung
der Trunkſucht“ gerichtet hat, nichts von ihrer
Bedeutung. Jn ausländiſchen und wohl auch
in einigen deutſchen Zeitungen war Moltke das
Wort zugeſchrieben worden, das Bier ſei der
ärgſte Feind Deutſchlands. Da die genannte
Redaction an die Richtigkeit dieſer Mittheilung
zweifelte, bat ſie Graf Moltke um Aufklärung
und erhielt unter dem 22. Juni aus Cudowa
folgende Zeilen: „Den Ausſpruch „Bier ſei der
ärgſte Feind Deutſchlands“, kann ich niemals
gethan haben. Jm Gegentheil, ich wünſchte, wir
könnten unſeren Leuten ein gutes, leichtes Bier
wohlfeil herſtellen. Der Preis von 15 und
ſelbſt von 10 Pfennigen iſt für ſie zu
hoch. Jn Süddeutſchland hat man den
billigen Zider, bei uns in Norddeutſchland iſt
leider nur der Schnaps wohlfeil. Jch ſelbſt
trinke weder Bier noch Branntwein, aber den
Alkohol ganz zu verbannen, halte ich weder für
wünſchenswerth, noch für ausführbar, z. B. im
Felde oder nach erſchöpfender Arbeit, wo es
darauf ankommt, die Kräfte, wenn auch nur
vorübergehend, wieder zu beleben. Verderblich
und allerdings einer der größten Feinde Deutſch
lands iſt nur der Mißbrauch des Alkohols und
der findet in leider hohem Maße noch ſtatt.
Ein geſunder Menſch braucht bei mäßiger An-
ſtrengung überhaupt kein ſolches Reizmittel, und
es für Kinder zu verwenden, wie es noch viel-
fach geſchieht, iſt geradezu frevelhaft. Daſſelbe
gilt für Naturvölker, die auch nur Kinder ſind.
Jch wünſchte, daß Kaffee, Thee und leichtes
Bier wohlfeil, Branntwein theuer wäre. Ergebenſt
Gr. Moltke.“

(Die älteſte Fahne) im Schützenzuge
des Zehnten deutſchen Bundesſchießens dürfte
die der Schützen aus Kitzingen am Main ſein.
Dieſelbe wurde der Kitzinger Schützengilde in
der Schlacht bei Giengen (19. Juli 1462) vom
Markgrafen Albrecht Achilles von Brandenburg
verliehen und iſt ſonach 428 Jahre alt. Die
altehrwürdige Fahue iſt nur in einer Umhüllung
transportfähig. Profeſſor Falb hat für die Tage
des großen Berliner Bundesſchießens gutes
Wetter prophezeit. Hoffentlich geht ſeine Vor
ausſagung diesmal in Erfüllung, denn bisher

ein einziges Mal ein.)
(Poeſie und Proſa.) Die nord-

amerikaniſchen Schützen feierten am Freitag in
Berlin das Unabhängigkeitsfeſt der Union durch
ein Concert im Hotel Kaiſerhof. Ein Vorüber
gehender fragte nach der Urſache der Muſik und
erhielt die Antwort „Der amerikaniſche Schützen
könig feiert heut ſeinen Geburtstag. Da bringen
ſie ihm ein Ständchen!“

(Ein heftiges Gewitter) mit wolken
bruchartigem Regen hat am Donnerſtag Abend
den großen Schützenplatz in Berlin arg heimge-
ſucht. Das „Café chantant“ zum „Herold“
wurde zur Hälfte vollſtändig zerſtört, ſodaß die
Vorſtellungen eingeſtellt werden mußten. Die
Sängerinnen erhoben ein Jammergeſchrei, als
plötzlich Sturm und Regen den Raum, in welchem
ſie ſich aufhielten, völlig freilegten und die Lein
wand in Fetzen zerriſſen. Dann wurde die ganze
nördliche Seite der Concerthalle vom Sturme
fortgetragen, und der Boden in einen See ver
wandelt. Eine in der Nähe befindliche Bierhalle
wurde total abgedeckt, und der Regen ergoß ſich in
Strömen ins Jnnere. Aber auch die große
Feſthalle hatte unter dem Unwetter zu leiden,
lange Stücke der Leinwandbedachung wurden
heruntergeriſſen, ſo daß der Regen ſtromweiſe
ins Jnnere drang. Kleinere Verkaufsbuden
wurden buchſtäblich vom Erdboden gefegt, eine
Unmenge von Verkaufsartikeln wurden gänzlich
ruiniert. Sofort nach dem Schluß des Un-
wetters wurde mit der Wiederherſtellung des
Zerſtörten begonnen und unter Zuhilfenahme
der Nacht der Schaden bis Freitag Mittag
wieder ausgebeſſert.

(Unfälle und Verbrechen.) Stettin,
3. Juli. Bei einer heute Nachmittag auf der
Oder ſtattgehabten Pionierübung löſten ſich zwei
mit einander verbundene Pontons; die darauf
befindlichen Mannſchaften ſtürzten in die Oder,
zwei derſelben ſollen ertrunken ſein. Der
portugieſiſche Dampfer „Benguella“, 1308 Tonnen
Gehalt, von NewYork nach den Azoren beſtimmt,
ſank auf hoher See. Die Mannſchaft und die
Paſſagiere wurden gerettet.

(Der Feſtplatz für das 10. deutſche
Bundesſchießen.) Jm Nordoſten der Reichs
hauptſtadt, in der Gegend von Pankow, iſt den
deutſchen Schützen der Feſtplatz von der Ge-
meinde Berlin bereitet worden. Den Zutritt zu
dem eigentlichen Feſtplatze ſelbſt bildet ein alter
thümlicher Bau. Man glaubt ſich in eine mittel
alterliche Stadt verſetzt: von zwei kleinen Thürm-
chen aus tritt die zinnenbekrönte Mauer in einem
weiten Halbkreis zurück, in deſſen Mitte ſich der
trotzige Thorbau hoch erhebt. Zwei thurmartige
Aufbauten an ſeinen Ecken flankieren den Wehr
gang, den er trägt. Von dem Wehrgang herab
werden Fanfaren die einziehenden Schützen be-
grüßen. Dem Thore gerade gegenüber, die Mitte
des Feſtplatzesbildend, erhebt ſich der zierliche Gaben
tempel, welcher die zahlreichen mehr oder minder
koſtbaren Preiſe birgt, die den glücklichen Schützen
winken. Die Formen eines Wachtraumes zeigt
der Unterbau, an welchem vier breite Treppen
emporführen zu der, den eigentlichen „Schatzkaſten“
umlaufenden Terraſſe. Dieſe weit überdachend, er-
hebt fich das hohe, chineſiſche Dach, von einer
goldig leuchtenden Fortung auf rollender Kugel
gekrönt. Hinter mächtigen Glastafeln werden
in dem Gabentempel die Preiſe zu ſehen ſein,
die in überaus großer Zahl eingelaufen ſind.
Schreiten wir vom Gabentempel weiter öſtlich,
ſo treffen wir auf den ſchmucken Bau des
Schießbureau's, hinter welchem ſich die Schieß-
halle in einer Länge von etwa 270 Schritt er-
ſtreckt. Von derſelben wird auf 112 Scheiben
geſchoſſen, und zwar auf 56 Feldſcheiben (300
Meter) und ebenſoviel Standſcheiben (175 Meter.)
Auf der Scheibe „Deutſchland“ iſt die Ehren-
gabe des Kaiſers zu erſchießen. Außerdem ſind
Meiſterſcheiben, Serienpunktſcheiben, Jagdſcheiben
(laufendes Wild, 60 Meter), Piftolenſcheiben und
zwei Haſenſcheiben (35 Meter) eingerichtet.
Strenge Vorſchriften regeln den Verkehr in der
Schießhalle, die nur von den Beſitzern der offen
zu tragenden Feſtkarte (Preis 6 Mark) be-
treten werden darf. An der nördlichen



Seite des Feſtplatzes iſt die große Feſt
halle errichtet. Der 150 Meter lange und
36 Meter breite Bau erhebt ſich in der
Firſtlinie ſeines aus Segeltuch gebildeten Daches
bis zu 18 Metern. Wirkungsvoll architectoniſch
geſtaltet iſt das Hauptportal an der Südfront,
über welchem ein thurmartiger Aufbau in Höhe
von 36 Metern aufſteigt. Ein „Willkommen“
prangt über dem Fries des Portalbogens, der
ein großes Rundfenſter und drei Eingänge um-
ſchließt, und den Standſcheiben zieren. Kleine
Treppenthürmchen führen zu beiden Seiten des
Portals zur Orcheſtergallerie empor. Armbruſt
und Jagdhorn prangen über den Zugängen zu
denſelben. Den oberen Theil des Thurmes
gliedert eine offene Laufgallerie mit Wappen-
bildern; vom Grün des Daches hebt ſich der
deutſche Adler und die Jahreszahl 1890 ab.
Zierliche Vorderhallen verbinden das Portal mit
zwei prächtig wirkenden Seitenthürmen, welche
mächtige Bilder alter Schützen mit den Jn-
ſchriften: „Schau auf's Ziel, ſprich nicht viel!“
zieren. Auch die Schmalſeiten der Halle werden
von Thürmen flankirt. Jn heiteren Farben
prangt der ganze Bau. Das Jnnere
der Halle präſentirt ſich als ein drei-
ſchiffiger Raum. Oberhalb der niedrigeren
Seitenſchiffe geben imitierte gemalte Glas-
r Wappen der bei dem Schützen-
eſt vertretenen Staaten und Städte auf Lein-
wand gemalt der hohen Halle bei Tag ge
dämpftes, doch hinreichendes Licht. Die frei dem
Auge ſich bietende Holzkonſtruktion trägt reichen
Schmuck an Fahnen und trikoloren Schleifen.
Dem Feſtplatz abgewandt ſchließen ſich an die
Halle die großartigen Küchenanlagen an. Eine
Unzahl von Flaggenmaſten, die Träger der
elektriſchen Bogenlampen, das Zelt einer Kon
ditorei, ein chineſtſches Häuschen beleben den
Feſtplatz, den nach Süden die Reihe der Schänken
der zu dem Bundesſchießen zugelaſſenen fünf
Brauereien vom Budenplatz abſchließt. Von
den Brauereien hat eine ſüddeutſche, das Mün-
chener Kindl, durch die Originalität und den
Geſchmack, mit dem ſie ihre Schankſtätte erbaute
und ausſchmückte, den Vogel abgeſchoſſen. Eine
Schaar von Kellnerinnen in bayeriſcher National-
tracht waltet flink ihres Amtes. Und
nun noch einen kurzen Gang über den
Budenplatz, den der Berliner treffend „Radau-
platz nennt. Alle fünf Sinne können
ſich hier im Genuſſe erſchöpfen. Schon
von Ferne künden ungezählte Leierkaſten und
ähnliche Jnſtrumente, concertierende Muſikcorps,
brüllende Raubthiere und ſingende Soubretten
die Genüſſe an, welche der Platz bietet. Viel
„Mumpitz“ iſt freilich darunter. Dort kündet
der „Deutſche Herold“, das größte Chantant der
Welt, an, daß er über ein Perſonal von hundert
Damen und dreißig Herren verfügt. Wiener
Künſtler und Künſtlerinnen machen ihm im
„Zum luſtigen Fritz Reiſeck“ Konkurrenz. „Jnter-
nationales Koſtüm“ haben die Kellnerinnen des
„Fidelen Schützenheims“ angelegt. Weniger ge-
räuſchvoll ſcheinen die „berühmten“ Damen:
Aurora, die Göttin der Morgenröthe, die Pfauen
dame, die Marmorbraut, die lebenden Roſen von
Brabant c. c. zu arbeiten. Theatraliſche Auf
führungen kündigt eine Liliputanertruppe;
und das „erſte und größte Berliner Kasperle
Theater an, letzteres nimmt etwa den Raum eines
großen Schreibtiſches ein. Menſchenfreſſer und
eine ganze Anzahl der weltberühmteſten Herkuleſſe,
Athleten, Ringkämpfer wenden ſich mehr an das
Gefühl. Neben einem Hippodrom, ein und zwei
geſchoſſigen Karouſſels ſtellen ſich dem Sports-
man zwei FlohZirkus zur Verfügung; am meiſten
verſpricht wohl der aſiatiſche mit „300 gut dreſſier
ten Menſchenflöhen.“ Zu zahlreichen Schießhallen
locken buntgekleidete Zielerinnen mit den ſüßeſten
Redensarten. Die Düfte von Berliner Schmalz-
kuchen, bayeriſchen Bratwürſten und anderen
Delikateſſen umſchmeicheln die Naſe. Von allen
Ecken und Enden, in allen Tonarten ſchallt es
dem Beſucher entgegen: „Nur hereinſpaziert,
meine Herrſchaften.“

(Kleine Urſache, große Wirkung.)
Ein wirkliches Hinderniß für die künſtleriſche
Geſtaltung des am Sonntag in Berlin
ſtattfindenden großen Schützenfeſtzuges bot einu Saternenboyſ Beſagte Laterne befindet ſich

vor dem Mittelportal des Brandenburger Thores,
welches der Feſtzug paſſieren muß. Um ſie ent

brannte ein heftiger Kampf. Die betheiligten
Künſtler wünſchten nämlich, man möge die Gas
laterne auf einige Stunden entfernen, weil ſie
derart vor dem Brandenburger Thor errichtet
iſt, daß ſie keinem hohen Feſtwagen den Durch-
zug geſtattet. Die Feſtwagen dürfen demnach,
um die Laterne nicht umzuſtürzen, die Höhe von
4 Metern nicht überſteigen. Die Künſtler
fühlen ſich dadurch in ihren Plänen beengt
und in breiten Straßenzügen, wie unter den
Linden, werden dieſe Wagen allerdings keinen
beſonders großartigen Eindruck machen. Aber
die Gaslaterne durfte trotzdem für die
Zeit während des Feſtzuges nicht verrückt
werden. Jn ihrer Noth kamen die ſchaffenden
Künſtler auf manchen findigen Einfall. So iſt
z. B. die Nachbildung des Stephansthurmes auf
dem Wiener Wagen allein nahezu vier Meter
hoch. Darum wird ſie ſo gearbeitet, daß ſie ſich
umlegen läßt, wie ein Dampfſchlot. Aengſtlicher
war es ſchon mit dem Löwen auf dem Wagen
„Hannover.“ Dieſer Welfenlöwe iſt um einige
Zoll zu hoch gerathen. Was thuen, um den
Laternenkopf nicht zu genieren? Dem Löwen iſt
einfach ein Stück ſeines Schädels abgeſägt
worden wenn der Wagen ins Brandenburger
Thor einfährt, wird der Löwe um den abgeſägten
Theil ſeines Kopfes kleiner gemacht hat er die
protzige Gaslaterne paſſiert, dann wird ihm
wieder der Kopf fein zurechtgeſetzt. Und das
Alles um der Laterne willen, die nicht abgenommen
werden darf.

(Drangſale eines Redacteurs.) Das
dem erfindungsreichen Hirn des amerikaniſchen
Humoriſten Lewis entſprungene Phantaſieblatt
„The Arizona Kicker“ läßt ſich folgendermaßen
vernehmen: „Wir müſſen unſere Leſer um
Nachſicht bitten, daß unſere dieswöchentliche
Ausgabe nur in der Stärke eines halben Bogens
erſcheint. Als wir nämlich am Montag zur
Poſt gingen, um unſere Poſtſachen abzuholen,
verlangte Wanamaker's neu gebackener und gegen
den Willen der überwiegenden Majorität der
Bevölkerung beſtallter Poſtmeiſter erſt eine Er
klärung, bevor er die Sachen herausgäbe. Er
wollte wiſſen, weshalb wir Wanamaker und ihm
in der vorigen Woche etwas „am Zeuge geflickt
hätten“. Sonſt waren wir in ſolchen Fällen mit
einem Schießeiſen verſehen. Diesmal aber kam es
anders. Die Finger unſeres Gegners ſpielten mit
einem derartigen Jnſtrument, während unſere
Hände leer waren. Aber im Vollgewicht unſerer
Würde warfen wir uns mit unſerer doppelten
Centnerlaſt auf die Bruſt unſeres Gegners und um
armten ihn derart, daß er von dem Schießrohr
keinen Gebrauch machen konnte. Jndeß ging das
Ding doch los und die Kugel drang uns durch
die rechte Hand. Jnfolge deſſen ſind wir auf
wochenlang ſchreibensunfähig geworden und
müſſen unſere Artikel diktiren. Doch die Sache
kam noch ärger. Wanamaker's Mann hatte einen
Bruder Namens Jim, der ein Bummler und
Tagedieb iſt. Der kam, weil wir ſeinem Bruder
ſo mitgeſpielt hatten, die Straße herumgeſchlichen
und feuerte durch unſer Officefenſter einen Schuß
auf uns ab. Zum Glück ſchoß er zu hoch, ſo
daß Niemand verletzt wurde. Als wir an der Haus
thüre erſchienen, hatte er das Haſenpanier ergriffen.
Aber in einigen Tagen gedenken wir, Jagd auf Jim
zu machen. Und wenn wir ihn erwiſchen, werden
wir ihm die Ohren abſchneiden und dieſelben
an der Thür unſerer Geſchäftsſtube annageln.
Wenn wir nun auch durch den Schuß nicht
verletzt wurden, ſo hat uns doch die Sache ſo
nervös gemacht, daß wir uns zu Bett legen
mußten und kein Manuſkript in Druck geben
konnten. Ferner darf nicht unerwähnt bleiben,
daß vor drei Wochen ein wildblickender Herkules
über die dreckige Landſtraße in die Stadt ge
ſtrolcht kam und uns wegen eines „Sitzes“
quälte. Er gab ſeinen Namen als J. Melville
Graham an und behauptete, daß er ſeit 10
Jahren das Hirnfutter für die meiſten New
Yorker Zeitungen geliefert habe. Da er für 4
Dollars die Woche arbeiten und auch ſein Brod
und ſeinen Käſe bei unſerem Grocer zu kaufen
ſich anbot, ſo ſtellten wir keine genauen Fragen
an ihn, wie wir ſonſt zu thun pflegen. Zwei
Tage hatte er gearbeitet, als wir an der

verletzt wurden. Und was that der
rahlhans? Er ging aus und beſoff ſich

derart, daß er auf dem Wege liegen blieb und
von Col. Haven's Mauleſeln, die zur Tränke

getrieben wurden, zu Tode getreten wurde. Und
zu unſeren anderen Unannehmlichkeiten kam noch
die, daß wir für ſein Begräbniß ſorgen mußten.
Wir haben ihn an einer Ecke unſeres Privat
Begräbnißplatzes abladen laſſen und uns ſein
Grab gemerkt. Aber wir trauern nicht. Denn
wegen ſeines „Ausſpringens“ konnten wir keine
Ausgabe von einem vollen Bogen zeitig genug
bewerkſtelligen. Wenn unſere Leſer ſich mit
Obigem nicht zufrieden geben ſollten ſo mögen
ſie Folgendes noch erwägen: Wegen unſerer
verwundeten Hand konnten wir keinen Federſtrich
thun. Wir konnten diktiren, ja. Und wir
engagirten den jungen Bill Ellis, den Sohn
des alten verrufenen Ellis, als unſeren Schreiber.
Wir hatten ihm eine halbe Spalte diktirt,
als wir wegen der Schreibart des Wortes
„cordial“ in Uneinigkeit geriethen. Er beſtand
darauf, daß die richtige Schreibart „corjul“ ſei.
Aber wir hörten lieber zu dictieren auf, als daß
wir die engliſche Sprache hätten verhunzen laſſen.
Wir trieben Bill mit dem Revolver aus dem
Zimmer und gaben einem alten zugewanderten
Setzer den Auftrag, eine Ausgabe von einem
halben Bogen zuſammen zu ſtoppeln, das war
Alles, was wir unter den Umſtänden thun konnten
und wir bitten unſere Abonnenten um Nachſicht.
Nächſte Woche jedoch wird bei uns Alles wieder
in Ordnung ſein und wir verſprechen eine Aus
gabe des „Kicker“, daß der Staub nach allen
Richtungen hin aufwirbeln ſoll.“

(Jägerlatein.) Eine fürchterliche Münch-
wird aus Kranſen bei Rampitz im

eſtſternberger Kreiſe erzählt. Vor einigen
Tagen hatte ſich im Forſtreviere Moldenſee ein
Wildſchwein eingefunden, und einer der be-
deutendſten Schweinezüchter in Rampitz wünſchte
den Eber lebendig in Beſitz zu bekommen, um
durch ihn eine Kreuzung mit ſeinen Yorkſhire
Schweinen zu erhalten. Um den Eber zu fangen,
legte man auf ſeinem Wechſel eine geräumige
Fallgrube an, ſchob auf die betrügliche Decke
derſelben eine große Schüſſel mit appetitlich
riechenden Bratkartoffeln und harrte der kommen
den Dinge. Der Zufall wollte nun, daß ein
altes Weib mit jungen Enten im Korbe den in
der Nähe dahinführenden Fußweg ging, die
Schüſſel mit Bratkartoffeln ſah und, von
Neugier getrieben, ſich handgreiflich über den
Zweck derſelben belehren wollte. Mit dem
Entenkorbe am Arme ſchreitet ſie rüſtig
auf die Bratkartoffeln los und verſinkt plötzlich
durch die Moosdecke in die Tiefe. Jhre Rufe
verhallen ungehört im Sturmwinde des herauf-
ziehenden Wetters, und da ihr die noch übrig
gebliebene Moosdecke Schutz gegen den Regen
bietet, beruhigt ſie ſich bald und ſitzt fein ſtill
in der hinteren Ecke. Der Regen pauſiert, und
Reinecke Fuchs begiebt ſich nach Art der Raub-
ritter in das Buſchwerk am Wege, und als ihm
da Lampe in die Quere kommt, jagt er dem
nach. Lampe ſtürmt vorwärts und mit einem
Gewaltſatze ſitzt auch er in der Fallgrube.
Reinecke hat ihn dort hinein verſchwinden ſehen
und tritt an die Oeffnung der Decke. Die
jungen Enten ſchreien gar ängſtlich und machen
dem verſchmitzten Wegelagerer den Appetit noch
reger. Die Alte ſieht ſeine Augen funkeln,
und nach kurzem Ueberlegen ſpringt auch
Reinecke in die Falle. Eine zweite dunkle
Wetterwolke liegt über dem Walde und
verſtärkt die Abenddämmerung zum Dunkel
der Nacht. Der ruüſſelſchnäuzige Dick-
häuter hat mittlerweile den Wechſel nach
dem Kartoffelfelde betreten, und als er ſich kurz
vor der Fallgrube befindet, fährt der Wetter-
ſtrahl hinter ihm in eine hohe Kiefer. Bis in
die Spitzen der Borſten erſchreckt, ſtürzt der
Eber vorwärts in die Fallgrube hinein, dadurch
der Alten alle Beſinnung raubend. Die freudige
Ueberraſchung über den guten Fang, den der
Waidmann gemacht hatte, verwandelte ſich in
grauſiges Entſetzen, als er beim Ausheben des
Grubenfangs das klägliche Wimmern einer alten
Frau zu hören bekam, die zuſammengekauert
halb ohnmächtig in einer Ecke hockte. Beim
„wilden Jäger“ ſoll der Waidmann geſchworen
haben, nie wieder ein Wildſchwein mit Brat-
kartoffeln zu ködern.
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Anzeigen.
Häuſer- Verkauf.
Die dem Bauunternehmer Ernſt gehörig., ver

längerte Annenſtraße Nr. 1-—3 geleg. Wohn
häuſer nebſt mehreren Bauſtellen, habe ich Auf-
trag, freihändig zu verkaufen und nehme Gebote
in meinem Büreau, Rurgstr. 13, entgegen.

Carl Rindſfieisch,
AuctionsCommiſſar und GerichtsTaxator.

Hypothekengelder
jeden Betrages hat ſtets guszuleihen.

Carl Rindfleisch, Merseburg,
Burgſtraße 13.

Fleiſchpaſteten
empſiehlt P jeden Sonntag friſch Er

Fr. Schreiber's Conditorei.
Daſelbſt von früh 9 Uhr Bonillon mit

Fleischpastetenm.

Theochl. Lücke
empfiehlt:

n Mais,Weizenklei, Futtergerſte,
Oelkuchen, Baumwollſaatmehl,
WMalzkeime, Erdnußmehl,
Gerſtenſchrot, Maisſchrot.

alles in beſter, friſcher Waare

bilIiget.
R Muster gratis und franco.

Das berühmte, amtlich geprüfte

Kingeiliharät Glöckner'sehe
Wund- und IIeilpflaster,

heilt alle Geſchwülſte, Drüſen, Flech-
ten, Entzündungen, Salzfluß, Krebs-
ſchäden, ſchlimme Finger, Knochen-
fraß, Froſtleiden, randwunden,
Hühneraugen, Hautausſchlag, Ma-

enleiden, Gicht, Reißen u. ſ. w.
chnell und gründlich.

Mit der auf den
Schutzmarke Schachteln

iſt zu beziehen à 25 Pfg. (mit Gebrauchsan
weiſung) aus den bekannten Apotheken.

Zeugniſſe liegen daſelbſt aus.
NB. Bitte genau auf obige Schutzmarke

zu achten.

Aften u, jungen Männern
Wird die in hener vermehrtar Auf-
lage erschienene Sehrift des Med.
Rath Dr. Mtller äber das

ue rsowie dessen radicaleo Hoeil zurBolehrung empfohlen. r
Freio Zusendung unter Couvert

für 1 Mark in Briefmarken.
Eduard Bendt, Braunschweig.

Dr. med. Meyer.
Berlinm, Leipzigerstr. 91.

lt Unterleibs, Haut, Frauenkrankheiten und
wächezuſtände. Auch brieſlich.

Ein Feinm möbliertes Zimmer mit
Cabinet, event. auch Pferdeſtall und Burſchen
gelaß iſt zu vermiethen und kann ſofort bezogen
werden. Näheres Marft 8, I. Et.

Ein grosses L. ogäs, 1. Etage, beſteh.
aus 2 event. 3 Stuben, Kammer, Küche mit Zu
behör zu vermiethen. Oberbreiteſtraße 3.

Eine freundlich neureſtanrierte Familien
Wohnung mit 3 Zimmern und Zubehör iſt perſofort oder 1. October beziehbar. Zu hen

Breiteſtr. 8. Friedrich Schultze.
W Herrſchaftliche Wohnung ſofort zu vermiethen. Zu erfragen bei Jul. Reh.

L. ogis für 25 Thir., im Hinterhaus, an ein

Acker- und Wieſen- Verpachtung.
Die in Weg wützer Amoe gelegenen forſtfiscaliſchen Aecker und Wieſen von 30,255

Hectar Flächeninhalt ſollen
Freitag, den 11. Juli er., Pormitiags 9 Uhr

in der RergschenkKe bei Wegwitz auf 6 Jahre vom 1. Januar 1891 ab in 48 Par
zellen an die Meiſtbietenden Veorpachtet werden.

Schkeuditz, den 2. Juli 1890.
Königliche Oberförſterei.

X Hauptgewinne: 600000 Reichsmark, 500000 Reichsm.,
X 400000 Reichsmark, 2mal 300000 Reichsmark, 3 mal

X 200 000 Reichsmark u. ſ. w.
OriginalKauf-Looſe 5. Kl. der Berliner Schloßfreiheit- Lotterie (Hauptziehung: vom 7. Juli
bis incl. 12. Juli er., kleinſter Gewinn 500 Mark) verſendet gegen baar ſo lange Vorrath reicht: à
112, à 56, d 28, I à 15 Mk. ferner KaufAntheil-Looſe 5. Klaſſe mit meiner Unterſchrift
an in meinem Beſitz befindlichen Original-Looſen à 14, h à 7,50, à 3,75, à 2 Mark.
Die Gewinne dieſer Lotterie werden von mir ſowohl bei Original wie bei Antheil-Looſen planmäßig
ohne jeden Abzug ausgezahlt. Amtliche Gewinnliſte 5. Klaſſe incl. Porto 30 Pfg.,

X Hauptgewinn: 600 000 Reichsmark baar.
n r 4. Klaſſe 182. Preuß. Lotterie (Hauptziehung vom 22. Juli bis 9. Auguſt
1890) verſendet gegen baar, ſo lange Vorrath reicht, ohne alle Bedingungen: à 240, à 120,

à 60 Mark ferner kleinere Antheile mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befindlichen
Original-Looſen: à 24, I à 12, à 6, à 3,25 Mk. Amtliche Gewinnliſten 4. Klaſſe
verſende à 50 Pfg. pro Exemplar.

Carl MHahn, Lotterie-Geſchäft, Berlin v. VV., Neuenburger Straße 25 (gegründet 1868).

nach Vorschrift des Geh. Hofrath Prof. Dr. Harless in Bonn,
sind eine Specialität, welche seit 50 Jahren in der ganzen Welt Millionen Menschen
bei Katarrhalischen Hals- und Brust-Beschwerden, bei Husten, Heiserkeit etc. Lin-
derung und Hülfe gebracht haben.

Sie können bei Erkältungen, Husten und Heiserkeit nicht warm genug
empfohlen werden, indem sie diese lästigen Unpässlichkeiten rasch lindern und einer
Verschlimmerung vorbeugen. Vorräthig in allen Orten.

z Große ECrſparniß
erzielt jeder Haushalt durch den Bezug

reeller Was chseifenzu wirklichen Fabrikpreiſen
von

C. M. Schladätz,
Seifenfabrik u. Verſandtgeſchäft, Prettin a/Elbe

1 von netto in 6 Sorten gemiſcht 5 Mk. 7 Pfg.,

1 7 a 4 2 2 4raunes jeder reſp. Poſtſtation gegen Aachnahme oder vorherige Einſendung.f werden nicht berechnet.
Proko liſten mit zahlreichen Finpfehlungen poſtfrei.

2

n achten, daß ich nur durch eigene Fabrikation zu
kann und kein Händler in der Lage iſt, bei gleitzer

bitte
Leck ät auch nur annähernd ſo billig zu verkaufen.

Auf unſerer Grube „ermine Menriette am Oreierhauſe bei Ammendorf ſtehen
in trockner, beſter Qualität zum Verkauf. LieferI asspresssteine ungsverträge für den Sommer u. Winter d. J. können
noch abgeſchloſſen werden. Wir machen beſonders

darauf aufmerkſam, daß unſer Werk mit Bahnhof Ammendorf durch Normalſpurbahn ver

bunden iſt und die Bezüge von V asspresssteinen wie
BRohlkomen durch die Eiſenbahn bewirkt werden können. Aufträge

werden auf unſerem Haupteontor hier, Magdeburgerſtr.
43 a wie auf dem Werkscontor am Dreierhauſe entgegengenommen.

Halle a. S., im Juni 1890.
Zeitzer Paraffin- und Solarölfabrik.

V sus: Wintersemester:Anhaltische Bauschule Zerbst re 7
Bauhandwerker, Steinmetzen, Bau- und Möbeltischler ete., sowie Fachschule ſür Risenbahn-, Strassen- und

Wasserbauteehniker. Staatl. Beifeprüfung. Bill. u. angen. Aufenth. Kostenfr. Ausk. d. die Direktion

zelne, ruhige Leute zu vermielhen und Juli oder
October zu beziehen. Brauhausſtraße 4.

Die II. Etage, Markt 8,
beſtehend aus 3 Zimmern, 3 Kammern, Küche
nebſt Zubehör, event. auch Pferdeſtall iſt zu ver
miethen und ſofort oder zum 1. October zu be
ziehen. Franz Kiesslinmng.

Eine freundliche Erkerwohnung zu vermieth.
1. Octob. zu beziehen. Halleſche Str. 21 b.

Die bisher von Herrn Regierungs Aſſeſſor von
Scheliha innegehabte Grste Etage des
Hauſes Unteraltenburg 56, iſt zu vermiethen
und kann bald bezogen werden. Räheres bei

J. Schönlicht.
Die Etage in meinem Hauſe iſt zum

1. October zu vermiethen.
G. C. HenckKoel, Gotthardtsſtr. 9.



mGGGGGÖSGGGSGGGSGGWir bitten wiederholt, uns zugedachte

luverat e S9pätesten bis Il Dir Vormittags
zu zuſtellen, wenn dieſelben noch in die am gleichen Tage erſcheinende Nummer zur Aufnahme gelangen ſollen.

r tt re lton.
Geſchäfts- Uebertragung.

Das ehemalige Ier mann Riebach'ſche Colonialwagaren-, Tabak-
und Cigarrengeſchäft nebſt Farbenhandlung

R Lindenſtraße Nr. I
habe ich im Konkursverfahren an den Kaufmann Herrn Julius Herrmann aus
Körbisdorf käuflich übertragen.

Merſeburg, im Juni 18900. Der Konkursverwalter unth.

Unter Bezugnahme auf obige Bekanntmachung mache ich dem geehrten Publikum von
Merſeburg und Umgegend die ergebene Mittheilung, daß ich das übernommene Waaren-
lager wieder beſtens aſſortiert habe und empfehle mein Geſchäft zur Entnahme von:

Material- und Colonialwaaren, Tabak und Cigarren
m aller Art.Es wird ſtets mein Beſtreben ſein, meine verehrte Kundſchaft bei guter und reeller

Waare billigſt und prompteſt zu bedienen.
Merſeburg im Juni 1890. J ulius Herrmann,

Lindenstrasse No. 14, (Ecke der Karlſtraße.)

Halle a. S.,
Iermann IIleller's Restaurant und Gartenlocal,

Gr. Ulrichſtr. 36. „zum gold. Schiffchen Gr. Ulrichſtr. 36,
in unmittelbarer Nähe der alten Promenade,

R directe Pferdebahn Verbindung vom Bahnhof.
Reſtaurant mit ſchönem Saal und Nebenzimmern. Garten mit eleganten

zugfreien Colonnaden bieten angenehmen Aufenthalt.
J Gut gepflegte Weine.

Riere: Münchener Löwenbränu. Tinzer Lagerbier.
Champagner- Weissbier. ff. Grätzer Bier.

Mittagstiſch von 121, bis 2 Uhr.

Speisenkarte der Fahresgeit entsprechendl.

V Ktolkragen, Manschetten und Vorhemdchen

sind mit VVebstoff vollständig überzogen und infolgedessen von Leinenkragen
nicht zu unterscheiden.

MEV's Stoſtkragen, Manschetten u. Vorhemdechen sind
änsserst haltbar, elegant, billig u. durch ihre Leichtigkeit sehr angenehm im Tragen.

MEV's Stoftkragen, Manschetten u. Vorhemdchen werden
nach dem Gebrauch einfach weggeworfen man trägt also immer neue, tadellos
passende Kragen, Manschetten und Vorhemdchen.

PBeliebte PFacons.
d

LINOOLN B
Umschlag 5 Cm. br,

Dt2zd M.. 65.

22

80HIILI,
durchweg gedoppelt,.
ungeſ, 4 Cm. hoch.

Dtz2d. M.. 90.

G0ETHE
durchweg gedoppelt
ungelſähr 5 Cm, hoch,

Dt2zd.: M,--.95.

HER206 W.

x 0087TALIAUmschlag 7*, Cm. breit conisch gesohnitt. Kragen,
Dtzd.: M.--95. De V ausser ordentlich schön und

WAGNER bequem am Häalse sitzend. FRANKI,
ungelähr 5Cm, hoch. Breite 10 Cm. Umschlag 7 Cm. breit. Cm, hoch.

Dtzd.: M.. 75. Dt2ed. Paar: M. 1.25. Dtzd.: M.. 95. Dtzd. M.--65.
Fabrik Lager von MIEV's Stoffkragen in

Merseburg bei Otto Schultze, Buchbinder. Gust. Lots, Buchkbinder.
G. H. Volkmann

oder direct vom
Versand-Geschäft MPEYT FEDLICE, Leipzig-Plagwitz.

Die Preiwillige Peuerwehr
hierſelbſt wird am

Sonnabend, den 26. Juli und
Sountag, den 27. Jnli

ihr 25 jähriges Stiftungsfest feiern.
Zur Theilnahme hieran laden wir die hohen

Behörden und die geſammte Bürgerſchaft von
Merſeburg auf das Herzlichſte ein.

Da vorausſichtlich auch eine größere Anzahl aus
wärtiger Kameraden, in Folge der an ſie ergangenen
Einladung, während des Feſtes in unſerer Stadt
weilen werden, ſo richten wir an unſere geehrten
Mitbürger die ergebenſte Bitte, uns durch Zuweiſ
ung von Freiquartieren die Unterbringung unſerer
Gäſte ermöglichen zu wollen. Wir hoffen hiermit,
bei dem oft bethätigten Gemeinnſinn unſerer Bürger
ſchaft, keine Fehlbitte gethan zu haben.

Gefällige Anmeldungen von Freiquartieren
nehmen entgegen die Kameraden Hauptmann
Schnurpfeil, kleine Ritterſtraße 6 und Haupt
mann Rößner, Oelgrube 7. Außerdem werden
zu dieſein Zwecke Liſten in Umlauf geſetzt werden.

Es wird noch bemerkt, daß die Quartiergeber
freien Eintritt zu ſämmtlichen Feſtlichkeiten haben.

Die Feſtordnung wird ſpäter bekannt gemacht
werden.

Merſeburg, den 1. Juli 1890.
Namens des Feſt-Ausſchuſſes.

W. Kops,
Kommandant der Freiwilligen Feuerwehr.

Funkenburg.
Einem hochgeehrten Publikum zur gefl. Nach

richt, daß ich mein

Er Sommer-Theater
neu renoviert habe, u. daſſelbe am Somm-
tag, den G. Juli er. durch dieOpern- I. öperettengevellschaſt

des Herrn Director Baars vom Kgl. Schau
ſpielhauſe zu Bad Lauchſtädt eröffnet wird.

Um zahlreichen Beſuch bittet

B. Brandim,.
Sommer Theater

„zur Junkenburg.“
Einem hochgeehrten Publikum zur gefl. Nach

richt, daß ich Sonntag, den 6. Juli er.
das neu renovierte Sommer Theater in der
„FunkKenburg““ eröffnen werde.

Zur Aufführung gelangt die neue Poſſe:

Flotte Weiber.
Große Poſſe mit Geſang und Tanz in 4 Acten

von L. Treptow.
Jn Berlin über 200 Mal aufgeführt.

HBAlles Nähere die PlaKate
Hierzu ladet ergebenſt ein

Fritz Baars,
Director des Kgl. Schauſpielhauſes in

Bad Lauchſtädt.

DöllnitzGaſthof zum Palmbaum.
Sonntag, den 6. Juli er., ladet zu unſerem

Riätterspiel von 2 Uhr an ergebenſt ein
C. Angermann. die Jugend

Redaetion, Schuellpreſſendruck u. Verlag von A. Laidholdt
in Merfeburg, (Altenb. Schulplatz 6.)
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